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Berlin, den 26. November. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Teßmar 
zum Landrathe zu ernennen. 


Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz iſt von 
London hier eingetroffen. — Der Hof⸗Jaͤgermeiſter von Pachelb'l⸗ 
Gehag, iſt von hier nach Potsdam abgereiſt. 


Potsdam, den 25. November. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich der Niederlande iſt nach Weimar gereiſt. 


Telegraphiſche Depeſchen der D. Reform. 

Paris, den 25. Novbr. Mit 22 gegen 17 Stimmen beſchloß 
der Staatsrath, das neue Wahlgeſetz auch auf Munizipalwahlen an⸗ 
zuwenden. 5 5 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 25. Novbr. Die Befürchtung wegen der Haltung 
der preußiſchen Kriegspartei find im Wachſen. Die heutige miniſte⸗ 
rtielle öſterreichiſche Korreſpondenz ſpricht ſich in dieſem Sinne aus. 

Der von dem Militair zu leiſtende Fahneneid hat eine Abände⸗ 
rung erlitten; der Paſſus, die Verfaſſung betreffend, wird aus dem⸗ 
ſelben ausgelaſſen. ; nun! 

Paris, den 24. November. Perfiguy iſt hier eingetroffen. Im 
Departement Nonne werden, lokaler Urſachen wegen, Unruhen be⸗ 
fürchtet. Die niedergeſetzte Kommiſſion, welche den Antrag einer eig⸗ 
nen Polizei für die Legislative prüfen ſoll, verlangt, daß das Gehalt 
des Polizei⸗Kommiſſairs auf das Budget der Legislativen geſetzt werde. 
Das Gerücht von der Bildung eines neuen Miniſteriums, unter Vorſitz 
Molé's, hat ſich als ein falſches herausgeſtellt. 


— 


Deutſchland. 

Berlin, den 25. November. Die D. R. ſucht jede Beſorgniß 
vor einem Conflikt mit Rußland zu zerſtreuen, wenn ſie in einem Leit⸗ 
artikel erklärt: Unter den Gründen, welche die Freunde des Friedens 
uns beherzigen laſſen möchten, tritt auch die Befürchtung hervor, wir 
dürften unter unſere Feinden auch unſern älteſten Verbündeten, den 
Kaiſer von Rußland, zählen. 

i Nun ſind, wie wir mehr als einmal wiederholt haben, unſere Be⸗ 
merkungen für den Frieden niemals auf irgend eine Furcht baſirt 
geweſen. — Die feige Furcht vor der Uebermacht iſt überhaupt gar 
keine Eigenſchaft eines echt Preußiſchen Herzens. Noch niemals ha⸗ 
ben Preußiſche Heere nicht gegen Uebermacht gekämpft; der Geiſt, der 
im Preußiſchen Heere ſitzt, verdoppelt die Zahl der Streiter; „vierzig⸗ 
tauſend Mann Preußen, ſagte Napoleon, koſten mich hundert⸗ 
zwanzigtauſend Mann, ſie zu bekämpfen.“ Es wäre landesverräthe⸗ 
riſch, an dem Muthe, an der Ausdauer, an der überwältigenden Tap⸗ 
ferkeit unſerer Brüder in der Armee zu zweifeln. Sollte ſich daher die 
Befürchtung jener Männer beſtätigen, ſo wird es keinen unter uns 
blaſſer oder zaghafter machen, einen Feind, wenn auch einen gewaltigen, 
mehr gegen uns zu zählen. Wenn wir nur das Recht verlangt, die 
Mäßigung auf der Spitze unſeres Schwerts gegraben, Vieles zu opfern 
uns nicht geſcheut baben, dann giebt es auch für uns keine Wahl 
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mehr; unter Preußiſchem Banner müſſen wir Preußiſch kämpfen und 
ez es ſcheint uns gar nicht, als ob jene Befürchtung eine ernftlich 
emeinte ſei; wir können es mit unſerer Anſicht über die politiſche Stel⸗ 
ung des Ruſſiſchen Reichs gar nicht vereinbaren, daß der Nachfol⸗ 
ger Alexanders gegen Preußen das Schwert zieht. Wir erinnern uns 
zu gern an die großen Tage des Ruſſiſch⸗Preußiſchen Bündniſſes der 
Volkerbefreiung gegen Napoleon, als daß wir bon daher einen Angriff 
auf die Unabhängigkeit Deutſchlands für moglich halten ſollten. Die 
Weisheit der Rufſſſchen Politik ift allgemein anerkannt. Es läßt ſich 
kaum annehmen, daß fie durch einen Angriff auf Preußen die Ge. 
walt des Deutſchen Geiſtes gegen ſich in die blutigen Chancen eines 
Nationalkrieges ziehen möchte. 
Niemanden als Rußland unſerm treuen Verbündeten, der felber 
im eigenen Lande die Volkskraft und Volksbegeiſterung gegen die In⸗ 
vaſton eines fröhwen Heerfürſten aufrief und mit den Flammen eines 
ungeheuren Brandes die Niederlage eines von Gott und der Volkes⸗ 
verzweiflung geſchlagenen Eroberers beleuchtete — kann deutlicher ſein, 
daß der Krieg gegen Preußen bedeutungsvoller für die eigenen Lande 
werden bürfte, als man eigentlich erwarten möchte. In einem Ruſ⸗ 
ſiſchen Heerlager wurden 1812 die Grundzüge eines deutſchen Na- 
tionalaufftandes entworfen; wir werden die Erfahrung davon dem ge⸗ 
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ſchichtskundigen Leiter der Ruſſiſchen Weltmacht nicht zu erläutern 


Preußen iſt von Entſcheidung für gan Europa, 
aber niemals von Erfolg für die Jutereſſen, welche vom Ruſſiſchen 
Monarchen im eigenen Reiche zu beobachten ſind. 

Es handelt ſich nicht um die Möglichkeit des Gewinnes einzelner 
wir erinnern auch nicht an die blutigen Trophäen 
il Ruſſiſcher Waffen, 
en tiefſten Stoß 


Ein Kampf gegen 


Schlachten allein 
von Zorndorf; wir begreifen nur, 
daß auch der momentane Sieg üb 
en Politik verfegen würde, w 
it wohlverſtandener Weisheit beobachtet. 

Der Geiſt, welcher in Preußen und Deutſchland bekämpft wird, 
ſchoͤpft neue, unüberwindliche Kraft: auch aus dem Unglück; wenn 
diefes die Arme Deutſcher Krieger ſtählt, die Herzen des Preußiſchen 
Volkes ſtark macht, dann dürfte auch ein zweiter Napoleon ein zweites 
Wahlſtatt ſinden. 


er Preußens Heere d 
elche Rußlands Herrſcher für ſein 


befonnenen Freunde müͤſſen wir daher ebenſo ermah⸗ 
ark und aufrecht zu halten, als wir die vorſchnellen und 
leichtſinnigen in die Beruhigung und Beſonnenheit zurückwarfen. 
haben einen feſten Punkt unſerer Forderungen erreicht; von ihm aus 
erwarten wir, was das Geſchick Preußens erheiſcht, mit blanker Waffe, 
mit muthigem Sinn. 
chr.) Seit vorgeſtern hatten ſich Gerüchte in der 
Stadt über eine neue, von Oeſterreich eingeſandte kategoriſche Note 
verbreitet, und man gab deren Inhalt vielfach unrichtig dahin an, als 
unter Anderm binnen vier und zwanzig 
Dieſer Inhalt iſt unbegründet, indeſſen 
iſt die genannte Depeſche allerdings hierher gelangt und ſetzt eine 
vierzig Stun den, binnen welcher 
lle, ob ſie in die Räumung von Heſſen 
ſch der Oeſterteichiſchen Truppen zu willigen geneigt 
ens der Feindſeligkeiten in 
Punkte nöthigenfalls mit 
Der Miniſterrath 


ob Preußen aufgefordert ſei, 
Stunden Kaſſel zu räumen. 


Präcluſiofriſt von acht und 
ſich die Regierung 
und in den Einmar 
ſei, widrigenfalls man wegen eines Beginn 
Berathung treten und die beiden genannten 
den Waffen in der Hand erzwingen werde. 
hat hierüber eine längere Berathung gehabt und ſich dahin 
entſchieden, die beiden Punkte kategoriſch zu verweigern. 
es ſteht darum noch kein Ausbruch der Feindſeligkeiten zu erwar⸗ 
ten, weil, ehe von hier eine definitive Antwort ab 
rere Rückfragen nothwendig befunden find, und erſt ı 
wortung wird jener definitive Beſcheid abgehen. 

m Ausbrauch kommen, fo weiß Preußen, was es zu 
und wird keinen Augenblick zweifeln, 
ſen Oeſterreichiſchen Forderungen 
ſeine gerechte Sache. 
gewahrt bleiben ſoll, d 


gehen kann, meh⸗ 
tach deren Beant⸗ 
Sollte dann der 
Krieg darüber zu 
gegen die maßlo⸗ 
auch zum Schwert zu greifen für 
gt, daß unſere Conſtitution 
amit iſt aber das conſtitutionelle Deutſchland 
auch geſchützt, und es wird unſer Bundesgenoſſe fein in der Erhebung 
aller feiner Vöiker, welche die Oeſterreichiſche Zwingherrſchaft nicht 
wollen über ſich hereinbrechen ſehen. 

— An der Stettiner Börſe lag neulich Folgendes auf: „Die 
uſſiſche Regierung hat beſchloſſen, die Zolllinie zwiſchen Ruß⸗ 
eide Reiche einen gemeinſchaftli⸗ 
welcher binnen Kurzem in Kraft 
cht unweſentliche Ermäßigungen der in den be⸗ 
u Tarifen enthaltenen Zollſätze und Einfuhr⸗Ver⸗ 
ſchiedene Erhöhungen der Zollſätze des Polniſchen 
movon ich den Handelsſtand vorläufig in Kenntniß 
Der Miniſter für Handel, 


Die Thronrede fa 


laud und Polen aufzuheben und für b 
chen Tarif zu erlaſſen. Dieſer Tarif, 


ſtehenden Ruſſiſche 
bote, dagegen ver 
Tarifs enthalten, 
fege. Berlin, den 18. November 1850. 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
— Die Conſtitutionelle Zeitung zeigt au: Die Abendnummer un⸗ 
r. 400) iſt polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 
Präſidiums iſt dem Redacteur dieſer Zeitung 
Gründen eröffnet worden, daß der⸗ 
d den nächſten Umkreis von Ber⸗ 
drigenfalls ſeine Ausweiſung zwangsweiſe 
Der Betreffende hat ſolort eine Beſchwerde 


ſerer Zeitung (N 

Seitens des Polizei: 
heut Mittag ohne Anführung von 
ſelbe binnen 24 Stun 
lin zu verlaſſen habe, wi 
durchgeſetzt werden würde. 
an den Miniſter des Innern gerichtet und das Kon 
dium um Aufſchub der Maßregel erſucht, da er einer ſchleunigen gün⸗ 
von Seiten des Miniſters mit Zuverſicht entgegenſieht. 
weitere Mittheilungen vor. 


igl. Polizei-Präſi⸗ 


ſtigen Beſcheidung 
Wir behalten uns 
wir, daß andere Ausweiſungen gegen hieſi 
wärtige Zeitungen im Werke ſind. 
— Die Ausweiſung des Hrn. 
einer der letzten Nummern der „Conſt. Zeitung 
ſein, in welchem die Umgebung des Koͤnigs mit der Umgebung der 
Stuarts verglichen und behauptet wurde, man muthe zwar nicht dem 
Könige an, ſich wie die Stuarts bezahlen, aber doch 
Der Artikel ſchloß: „Hohen 
— In Rom iſt am 15. d. M 
für ein noch nie dageweſenes 
Potsdam, den 26. Nov. 
mit der Eiſenbahn das 2te Ba 
wehr⸗Regiments hier ein und m 
der König hatten Sich auf den 
Bataillon und ließen daſſelbe in 
marſchiren. Se. Majeftät ſprachen 
friedenheit aus. 
Breslau, den 23. November. 
wehr Infanterie Regiment unſere Stadt verlaſſen. 
ben Regiments wird morgen hier eintreffen, ſich abe 


Uebrigens hören 
ge Correſpondenten für aus⸗ 


rch den Leitartikel in 
veranlaßt worden 


beguadigen laſſen. 
fallen, was man dort 
Naturereigniß hält. 

(St.⸗A.) Heute früh 74 Uhr traf 
taillon (Stettin) erſten Garde Land⸗ 
arſchirte ſogleich weiter. Se. Majeität 
Bahnhof begeben, beſichtigten das 
Sektionen bei Allerhöchſtſich vorbei⸗ 
dem Bataillon Allerhöchſtihre Zu⸗ 


t das 10. Land⸗ 
Die Linie deſſel⸗ 
r nicht lange hier 


den 21. November. Der Vorſtand des hieſigen 
König bekannt gemacht, welche fo 
cht die Angſt und Bekümmerniß, 
d Preußiſchen Volke dahin viel⸗ 
daß die Preußiſche Regierung ihrer ge⸗ 
vielmehr in der Hauptfrage zwi⸗ 


Treubundes hat eine Adreſſe an den 
„Der Treubund theilt ni 
welche in letzterer Zeit im De 
fach ſich ausgeſprochen hat, 

dachten Miſſion nicht nachkommen, 


ſchen Preußen und Oeſterreich, dem ſogenannten Bundestage nachge⸗ 
ben würde; derſelbe hat im Gegentheil die Zuverſicht, daß Eure Ma⸗ 
jeftät die anmaßenden Forderungen Oeſterreichs, welche jenem Berufe 
Preußens entgegenſtehen, mit aller Energie zurückweiſen werden.“ 

Hamburg, den 21. Novbr. Der Senat hat die Aufforderung 
Preußens, ſeine kleine Truppenmacht ebenfalls mobil zu machen und 
ſich auf den Kriegsfuß zu ſtellen, nach einem geſtrigen Vörſenanſchlage 
abgewieſen, mit der Bemerkung, daß er ſich bei allen vorkommen⸗ 
den Eventualitäten neutral verhalten werde. D. A. Z.) 

Rendsburg, den 23. Novbr. (D. R.) Das Gouvernement 
der Stadt und Feſtung Rendsburg hat dem Magiſtrat eröffnet, wie 
daſſelbe vom General ⸗ Kommando autoriſirt worden, den hieſigen Ein⸗ 
wohnern durch den Magiſtrat den Befehl zugehen zu laſſen, ſich auf 
drei Monate mit den nöthigen Lebensmitteln zu verſehen und ſich über⸗ 
haupt ſo einzurichten, daß ſie ſich für den Fall des Eintritts einer 
Belagerung in den einzelnen Familien auf die möglicht kleinſte Anzahl 
Familienglieder befehränfen und den Uebrigen einen Aufenthalt außer⸗ 
halb des Territoriums der Feſtung verſchaffen. 

Mit Anfang nächſter Woche beabſichtigt der Herausgeber des in 
Flensburg feiner Zeit erſchienenen „Oſtſee⸗Telegraphen,“ Hr. Peterſen, 
hierſelbſt eine „ Schleswig⸗holſteinſche Wehrzeitung herauszugeben, 
die unter eigener Redaktion täglich erſcheinen ſoll. 

Kiel, den 23. November. (D. R.) Dem „Altonaer Merkur“ 
wird aus Berlin geſchrieben: 

Was die beabſichtigte Bundes-Exekution in Holſtein betrifft, fo 
hören wir aus guter Quelle bereits mit voller Beſtimmtheit, daß 
Oeſterreich ſeinen Plan, dort mit Truppenmacht zu erſcheinen, bereits 
ſo gut wie aufgegeben habe, und daß die Beſorgniß Braunſchweigs 
wegen des Durchmarſches von Koalitions-Truppen ſomit als voreilig 
erſcheinen. Auch die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage wird nur unter der 
Betheiligung Preußens erledigt werden. — 

Kiel, den 25. November. Einem zuverläſſigen Bericht vom 
Kriegsſchauplatz zufolge, iſt es vorgeſtern bei einem Angriff unſerer Vor⸗ 
poſten, die aus dem erſten Bataillon beſtanden, auf das Dorf Brecken⸗ 
dorff zu einem ziemlich hartnäckigen Gefecht gekommen, bei wel⸗ 
chem die Dänen aus dieſem Dorfe herausgeworfen wurden und ſich 
in das dahinterliegende Dorf Lottorf feſtſetzten; da dieſelben auch 
hier angegriffen wurden, ſchoſſen die Dänen mit Brandraketen nach 
den Dächern der Häuſer, die ſämmtlich mit Stroh gedeckt ſind, und in 
einem Nu ſtand das ganze Dorf in hellen Flammen. Die Einwohner 
konnten kaum ihre allernothwendigſte Habe retten und ſind ſämmtlich 
um das Ihrige gekommen, die ganze Nacht vom 23. auf den 24. d. 
war der Himmel nach dieſer Gegend geröthet und man weiß noch nicht, 
ob nicht noch mehrere Ortſchaften auf gleiche Weiſe von den Dänen 
behandelt worden ſind. Jedenfalls werden noch heute die offiziellen 
Berichte erwartet. 

Frankfurt a. M., den 23. November. Die Gemahlin des 
Kurfürſten, Gräfin Schaumburg, hat vorgeſtern ein glänzendes Ball⸗ 
feſt gegeben. Man ſpricht davon, daß ſie Hoffnung habe, in den 
Fürſtenſtand erhoben zu werden, eine Rangerhöhung, die der Gräfin 
Reichenbach bekanntlich im Jahre 1830 zugedacht war, um deren Er⸗ 
ringung in Wien ſich der damalige Kurfürſt große Mühe gab, die aber 
durch die Stürme jenes Jahres vereitelt ward. Die politiſche Richtung 
der Gräfin Schaumburg ſoll ihr beſſere Chancen verſprechen. Die 
Wittwe des Kurfürſten Wilhelm II., Gräfin v. Bergen, hält ſich von 
allen Feſten fern, was in Anbetracht der unglücklichen Lage ihres Hei⸗ 
matlandes allgemeine Billigung findet. 

Die Thronrede des Königs von Preußen hat hier einen guten 
Eindruck gemacht. Die Männer der Bundestagspartei ſind ſehr be⸗ 
fleißigt, Friedensgerüchte zu verbreiten und von vollendeter Wiederher⸗ 
ſtellung des Einverſtändniſſes zwiſchen den Kabinetten in Wien und 
Berlin zu reden. 

Frankfurt a. M., den 21. November. Die Preußiſchen Trup⸗ 
pen⸗Durchzüge werden bis zum 4. Dezember ununterbrochen anhalten. 
Reiter und Geſchütze ziehen die gewöhnliche Heerſtraße. 

Leipzig, den 14. November. (D. R.) Aus dem Erzgebirge 
ſind hier Nachrichten eingelaufen, welche ſehr intereffante Details über 
die Truppenbewegungen in Böhmen geben. Die Sächſiſche Gränze 
wird immer dichter mit den Kriegern aus den verſchiedenſten Nationa⸗ 
liräten des Kaiſerſtaats beſetzt. So liegt uns ein ziemlich genaues 
Verzeichniß über die an der Südoſtgränze Sachſens im Bunzlauer 
Kreiſe vertheilten Garniſonen vor, welche größtentheild aus Kroaten, 
Italienern, Polen und nur zum kleinern Theile aus Deutſchen beſte⸗ 
ben. Namentlich ſcheinen die Kroaten dazu beſtimmt zu ſein, Sachſen 
zu obſerviren, denn es iſt amtlich in den Böhmifchen Gränzbezirken bes 
kannt gemacht worden, daß bis zum 27. November noch mehrere Ba⸗ 
taillone Kroaten auf der Eiſenbahn über Prag nach Loboſitz geſchafft 
und dann an der Gränze vertheilt werden ſollen. Jellachich wird in 
Reichenberg, Clam⸗Gallas in Friedland erwartet. Mittlerweile halten 
die Sächſiſchen Truppen die Verbindung mit den Oeſterreichiſchen 
durch eine ſtarke Beſetzung der Feſtung Königſtein und des Luſtſchloſſes 
Pillnitz aufrecht, während das Hauptkorps ſich nördlich von Dresden 
noch in ſeinen alten Stellungen befindet. 5 

Dresden, den 23. November. (D. R.) Das Schwanken zwi⸗ 
ſchen Kriegs- und Friedenserwartungen hat ſich wiede auf Seite der 
erſteren geworfen, wobei ich nicht die regen Muthmaßungen im Pu⸗ 
blikum, ſondern jene motivirten Ausſichten meine, welche die Maßnah⸗ 
men der Regierung, beſtimmen. Man betreibt wieder mit Eifer den 
Transport der Königlichen Koſtbarkeiten und Meubles nach dem Kö⸗ 
nigſtein; geitern ſollen ſieben Wagen voll dahin abgegangen ſein. 

Die Kriegsbefürchtungen wurden durch die Wahrnehmung ver⸗ 
ſtärkt, daß die Oeſterreichiſchen Geſchäftsleute ſich plötzlich mit einem 
ungemeinen Vorrath aller Waaren verſorgen die fie aus den Nordhä⸗ 
fen — von Hamburg namentlich — beziehen. Die Stärke dieſer 
Kommiſſionstransporte zeigt unverholen, wie man in Oeſterreich ſelbſt 
an die kriegeriſchen Abſichten des Miniſters Schwarzenberg glaubt. — 
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Heute ging von Hamburg und wahrſcheinlich von England ein Sit- 
bertransport von 26 Centnern nach Wien durch; man ſchlägt daraus 
die Soldmünzen für das Heer. 

Kaſſel, den 21. Novbr. Zur Berichtigung des Tagesbefehls 
Nr. 3. des Fürſten Thurn und Taxis haben wir die folgenden zuver⸗ 
läſſigen Notizen erhalten: 

„Fulda, den 19. Novbr. Die Preußiſchen Truppen, welche 
den Befehl hatten, nicht über die Stellung von Fulda hinauszugeben 
und nicht zuerſt angriffsweiſe zu verfahren, hatten bis zum 5. d. M. 
ihre Vorpoſten nicht laden laſſen. So allein konnte es geſchehen, daß 
ihre Huſarenfeldwachen durch eine große Uebermacht des Gegners am 
6. zurückgedrängt wurden. Da erſt gab der kommandirende General 
den Befehl an die Vorpoſten, zu laden, und erklärte dem Fürſten von 
Thurn und Taxis, daß dieſer die Feindſeligkeiten eröffnet habe. Am 
8. drängten die Truppen des Gegners abermals in der bereits erwähn— 
ten rückſichtsloſen Weiſe in ſtarker Maſſe gegen Bronzell vor. Das 
durch wurden alſo, wie der Fürſt von Thurn und Taxis dies in ſei⸗ 
nem Tagesbefehl Nr. 3. vom 10. d. Mts. erklärt „die Preußiſchen 
Truppen von ihm angegriffen.“ Dieſe hatten den gemeſſenen Befehl, 
den Beobachtungspoſten Bronzell, wenn der Feind andringen ſollte, 
ſofort zu räumen. Auch Kohlhaus ſollte nur ganz leicht vertheidigt 
werden, weil man den Gegner nur in der Stellung von Fulda in dem 
Verein aller Waffen zweckmäßig empfangen wollte und konnte. So 
ſtand denn auch das Preußiſche Armeekorps am Morgen um 8 Uhr 
in ſeiner Stellung, den Angriff erwartend. Aber der Angriff erfolgte 
nicht. Der Schlüſſel der Stellung war, wie der Fürſt Thurn und 
Taxis ſagte, in feiner Hand, — aber — er ſchloß nicht auf! Bei 
dem feindlichen Vorgehen auf Bronzell und auch ſpäter auf die Avant: 
garde⸗ Stellung von Kohlhaus fielen von Preußiſcher Seite einige 
Schüſſe, um den Vordrängenden den Beweis zu liefern, in welcher 
Weiſe man ein ferneres übermüthiges Vordrängen zu erwidern wiſſen 
werde, und daß die Preußiſchen Truppen ſich nicht ungeſtraft verhöh⸗ 
nen laſſen würden. Aus dem Bericht des Fürſten Thurn und Taxis 
geht hervor, daß die Preußiſchen Kugeln ihren Mann richtig gefaßt 
haben, während die überreichlich geſendeten des Gegners keinen Preu— 
ßen trafen und nur das Pferd eines Trompeters verwundeten, der 
daſſelbe nur zurückführte, um es mit einem andern in Fulda zu ver⸗ 
tauſchen und dann in geſtreckter Karriere wieder auf den Platz zurück⸗ 
eilte, wo er auf ein Gefecht hoffen konnte. Mittags vor 12 Uhr er- 
hielt der kommandirende General der Preußen von Berlin aus den 
Befehl, Fulda zu räumen, um die Friedensliebe der Regierung durch 
einen neuen Akt zu bekunden, — und ſich auf der Preußiſchen Etap⸗ 
penſtraße durch Heſſen aufzuſtellen. Da indeß die Feindſeligkeiten be- 
reits eröffnet waren, ſo ſteckte der General dieſen Befehl bis zum 
Abend ruhig in die Taſche, wo ein erneuerter Befehl einging, „unter 
allen Umſtänden auf die Etappenſtraße zurückzugehen.“ Wenn der 
Tagesbefehl des Fürſten Thurn und Taxis auch in vielen Richtungen 
Zweifel zu erregen geeignet erſcheint, ſo löſt er doch darüber jeden 
Zweifel, daß der Fürſt am 8. d. M. bei Bronzell der angreifende Theil 
geweſen iſt. Erſt am andern Morgen, und nachdem dem Fürſten 
ganz offen davon Mittheilung gemacht worden war, wurde, gehor— 
ſam dem erhaltenen Befehl, die Stellung bei Fulda mit klingendem 
Spiel geräumt.“ 1? (N. Heſſ. 3.) 

Kaſſel, den 23. November. (D. N.) Die Kaſſeler Zeitung 
iſt ſehr erzürnt darüber, daß der hieſige Stadtkommandant fortwäbrend 
die Eiſenbahn ſcharf kontrollire. Sie meint, die Preußen verführen 
doch gerade wie Uſurpatoren. Das andere Regierungsorgan, der Heſ⸗ 
ſiſche Volksfreund, führt eine noch erbittertere Sprache. Was ich 
ſchon neulich ſchrieb, muß ich immer und immer wiederholen, die Maß⸗ 
regeln, mit denen wir heimgeſucht werden, bringen uns täglich dem 
Verderben näher. Was ſich der Bürger mit Mühe erworben, verzehrt 
jetzt der Baieriſche Soldat. Die Verdienſte der meiſten Handwerker 
haben plötzlich aufgehört; die Wintervorräthe find bereits verſchwun⸗ 
den, die Lebensmittel werden täglich ſeltener und theurer; die ganze 
Ernte der Landleute iſt requirirt; das Ackervieh derſelben ſteht größten⸗ 
theils Tag und Nacht unter freiem Himmel, um den Pferden der 
Cheveauxlegers Platz zu machen, und noch immer ſieht man den Zeit— 
punkt nicht, der dieſen unerhörten Nothſtand beſchließen ſoll. Niemand 
denkt daran, durch Einquartierung der Soldaten in die leeren Räume 
des Schloſſes und in die Kaſernen dem Bürger ſeine Laſt einigerma⸗ 
ßen leichter zu machen. Wenn nun die Noth hier in nördlicher ſchon 
von der Natur viel beſſer ausgeſtatteter Gegend Kurheſſens ſchon groß 
iſt, um wie viel größer muß fie im Süden fein, wenn auf ein Drittbeil 
des Länderkomplexes vom ganzen Kurſtaate 44,000 Mann kommen, 
während in dem bei weitem größeren Theile nur 17,000 Mann Preu⸗ 
ßen liegen, die zum großen Theile noch Alles baar bezahlen. 

Kaſſel, den 23. November. Die Gewaltſchritte in den in den 
Händen des Fürſten von Thurn und Taxis befindlichen Länderſtrichen 
nehmen ihren ungehinderten Fortgang. Der Richter iſt ſeiner Unab— 
hängigkeit beraubt. In Hanau haben jetzt vier Mitglieder des Ober- 
gerichts ihr Amt niedergelegt, um den Brutalitäten der Baiern zu 
entgehen. Es ſind dies die Obergerichtsräthe v. Biſchofhauſen, Hü— 
nersdorf, v. Meibom und von Carlshauſen. Letzterer hat feine Pen⸗ 
ſionirung nachgeſucht. Es find daher dieſen die Erekutionsmannſchaf— 
ten wieder abgenommen. Ein anderes Mitglied des Obergerichts, 
welches als Inſtruktionsrichter nicht in der Lage war, Stempel zu ver⸗ 
wenden, iſt der Exekution dadurch entgangen, und ein ſechstes endlich 
hat ſich leider nachgiebig gezeigt. In Fulda ſſt das Obergericht ge⸗ 
zwungen worden, Stempel zu verwenden. Die „Neue Heſſiſche Zei⸗ 
tung“ ſchreibt darüber Folgendes: „Auf die wiederholten Zumuthungen 
des Grafen Rechberg hatte dem Vernehmen nach das Obergerichts— 
kollegium ein Promemoria beſchloſſen, worin nachgewieſen ward, daß 
die Verwendung des Stempels bei den Gerichten ein Akt richterlicher 
Thätigkeit ſei, daß ſie um ſo ſtrenger an dieſe ihre richterliche Thätig— 
keit gefeſſelt ſeien, welche ſie keiner fremden Gewalt unterordnen dürf⸗ 
ten, daß die Kraft der Gerichte nur auf dem Vertrauen zu ihrer Un⸗ 
abhängigkeit beruhe, daß das Schwert der Gerechtigkeit, wenn alle 
anderen Schwerter wieder in die Scheide ſinken, rein und makellos 
erhoben bleiben möchte, und das Gericht die durch die Geſetze des 
Deutſchen Bundes, die Kurheſſiſche Verfaſſung und das Edikt vom 
26. November 1743 als hoͤchſtes Palladium Deutſchen Lebens garan— 
ürte richterliche Selbſtſtändigkeit erreichen müſſe. Noch beſtehe die 
Autorität der Kurheſſiſchen Staatsregierung und des Deutſchen Bun⸗ 
des, als deſſen Kommiſſair jetzt der Urheber der geforderten Rechtswi⸗ 
drigkeiten erſcheine. Das Promemoria ſoll mit den am Eingange 
unſerer Rechtsſammlungen ſtehenden Worten geſchloſſen haben: Im- 
peralorıam Majestatem non solum armis decorataın, sed etiam 
legibus opOrtet esse armatam.“ Der Erlaß dieſer Erklärung wurde 
durch den neuen unerhörten Eingriff des „Bundeskommiſſair“ vers 
hindert, der die Beurlaubung einzelner Mitglieder als einen Verſuch, 
ſich Exekutions⸗Maßregeln zu entziehen, bezeichnet und, um ſol⸗ 
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chem Treiben ein Ende zu machen, dem Präſidenten bei Meidung 
der Amtsſuspenſion und anderer Maßnahmen fir ihn und die Ab⸗ 
weſenden aufgiebt, keinen Urlaub mehr ohne ſeine Genehmigung 
zu ertheiſen. Wohl nuter dem Eindruck dieſes Beſchluſſes und aus 
Hanau eingetroffenen Nachrichten wurde nach wiederholter Bera⸗ 
thung im Plenum ein Proteſt gegen die rechtswidrige Gewalt des 
Grafen Rechberg, eine Vermehrung der unerſchüttert fortbeſtehenden 
Rechtsüberzeugung und die — mit den in jenem Promemoria ausge⸗ 
ſprochenen Grundfägen freilich nicht ganz in Einklang ſtehende — Er— 
klärung beſchloſſen, nur der phyſiſchen Gewalt zu weichen, und ſo 
lange dieſe daure, Stempel zu verwenden. Der Obergerichtsdirektor 
v. Warnsdorf und die Obergerichtsräthe Pfeiffer und Desnes ſollen 
darauf ihre Eutlaſſung eingereicht haben. Sie ſollen nämlich beim 
Kurfürſtlichen Juſtizminiſterium Schutz in ihrer Richter⸗Unabhängig⸗ 
keit gefordert und erklärt haben, falls dieſe zu gewähren unthunlich 
ſein ſollte, gezwungen zu ſein, den übrig bleibenden Ausweg der Abs 
ſchiedsforderung beſchreiten zu müſſen. Daß das Juſtizminiſterium 
darauf nicht eingehen wird, ſteht als gewiß anzunehmen. Außerdem 
ſind aus dem ſüdlichen Theile des Landes Nachrichten von Erheblich— 
keit nicht eingegangen. Am 19. ſollte in Hersfeld und Umgegend eine 
allgemeine Truppenverlegung ſtattfinden, was jedoch nicht geſchehen 
iſt. Die „Kaſſeler Ztg.“ meint, daß die Feindseligkeiten wieder begin⸗ 
nen würden, da alle Anzeichen dazu vorhanden wären. Vor dem 
Johaunes- und Petersthor in Hersfeld ſeien die Wachtlokale wieder 
beſetzt und eine Menge Schilderhäuſer angebracht. Die Vorpoſten 
ſind nach Hünfeld zu in bedeutender Entfernung wieder binausgeſcho— 
ben und ganze Kompagnieen bivonafiten bei dem ſchlechteſten Wetter 
des Nachts unter freiem Himmel. Ordonnanzen und Stafetten be 
gegnen ſich unaufhörlich. Die jungen Offiziere ſind ſehr ungeduldig 
und können den Tag, wo es wieder losgehen ſoll, nicht abwarten. 
Sie wollen, wie die „Kaſſeler Ztg.“ meldet, ihren Abſchied nehmen, 
wenn es nicht zum Schlagen komme. Das in Hersfeld ſeit mehreren 
Tagen zum ſtändigen Wachlokal eingeräumte Hospital am Johannis⸗ 
thor in Hersfeld iſt von den Preußen verlaſſen, die hinter demſelben 
befindliche Freiſchule iſt dagegen zum Lazarethe eingerichtet. In Hün⸗ 
feld fand am I7ten eine feierliche Kirchenparade der zur Vorhut der 
Bundestruppen gehörenden öſterreichiſchen Jäger ſtatt. Die Preußen 
fteben jetzt in den zum Amte Cilerfeld gehörenden Ortſchaften Neu— 
kirchen, Odenſachſen, Hermannſpiegel, Mauers, Meiſenbach, Wie- 
ſeubach und über Siglos nach Hersfeld. Die vom erſteren Ort ab⸗ 
wärts nach Hünfeld zu liegenden Dorfſchaften find von den Bundes- 
truppen beſetzt. 
An die Stelle der verbotenen „Hanauer Zeitung“ iſt ein Anzeige⸗ 
blatt getreten, das, da es keine politiſchen Sachen bringt, von der 
Peilitairbehörde geduldet wird. — Das Obergericht in Hanau hat 
über die Verwendung der Stempel noch keinen Beſchluß gefaßt, jibers 
haupt hat das Kollegium ſeit dem 18ten noch keine Sitzung gehalten. 
Die Truppenzuzüge zu den Baiern haben vorläufig aufgehört. 
Hanau, den 21. November. In Folge der Gewaltmaßregeln 
gegen das hieſige Obergericht haben bereits vier oder fünf Mitglieder 
deſſelben ihre Eutlaſſung genommen, und daſſelbe wird von den übri— 
gen in kurzer Zeit geſchehen müſſen. Unter den letztern befindet ſich 
der Direktor des Obergerichts Mackeldey, ein Bruder des berühmten 
Paudektiſten. Mackeldeys beide Söhne find, obgleich der eine ſich in 
dem Badiſchen Feldzuge beſonders ausgezeichnet hat, unter den kürzlich 
verabſchiedeten Offizieren, und er ſelbſt hat ein Kommando von 20 
Mann Grefutiongeruppen in feiner Wohnung. Man muß die Art 
ſehen, wie dieſelben ihren Auftrag vollziehen, um die ganze Abſcheu— 
lichkeit dieſes Zwangmittels begreifen zu konnen. Mackeldey iſt bereits 


im Jahre 1831 — er war noch nicht 40 Jahre alt — zum Mitgliede a 


des Ober-Appellationsgerichts ernannt worden, von wo er zum Vor⸗ 
ſtande des Juſtizminiſteriums berufen wurde. Durch die Erlaſſung 
einer Reihe von Geſetzen, die in das Privat- und Prozeßrecht einſchlu⸗ 
gen, erwarb er ſich um die Rechtspflege die weſentlichſten Verdienſte. 
Die Ungnade des Kurfürſten verſetzte ihn 1846 nach Hanau. Jetzt, 
nach 39jähriger ausgezeichneter Dienſtzeit, mit einer Familie von vier 
noch unverſorgten erwachſenen Söhnen, iſt Mackeldey in eine Lage 
verſetzt, wo ihm jeden Augenblick die Ehre gebieten kann, ſeinen Abſchied 
zu nehmen. (D. Ztg.) 
München, den 21. Noobr. In den letzten Tagen waren die 
Ausſichten auf die Erhaltung des Friedens freundlicher geworden; nach 
dem, was heute nach aus Wien eingegangenen Depeſchen verlautet, 
iſt abermals Beſorgniß für Konflikte zu hegen; die urſprüngliche Sie— 
gesgewißheit in den Hof- und Höheren Staatskreiſen ift gar ſehr her- 
untergeſtimmt, in den bürgerlichen und politiſchen Kreiſen, etwa die 
klerikalen ausgenommen, wurde ſie ohnehin niemals getheilt. — Die 
Rüſtungen find nahezu vollendet; es iſt ein bunt militairiſches Trei- 
ben auf den Straßen der Stadt, und der Bürger ſchaut in die Ein⸗ 
quartierungsfreuden nicht eben mit Begeiſterung; alle Kaſernen ſind 
überfüllt; das geſammte hier weilende Offizierforps iſt bereits vom 
Feldmarſchall Prinzen Karl empfangen worden, bei welcher Gelegen. 
heit, wie man hört, ziemlich kriegeriſche Aeußerungen gefallen. Ueber 
die Abreiſe des Prinzen Karl liegt noch nichts Definitives vor; einige 
Blätter hatten den Prinzen irrigerweiſe ſchon ins Hauptquartier ab⸗ 
gehen laſſen. r (Dad. 
Oeſterreich. a 
Wien, den 16. November. Der Schleier fängt an, ſich zu lüf⸗ 
zen. Die heute telegraphiſch uns zugekommene Nachricht von den 
Rüſtungen in Frankreich hat all den Vermuthungen plötzlich den 
rechten Ausdruck gegeben. Es iſt, aus wenn es wie Schuppen von 
den Augen fiele. Die Deutſche Frage erſcheint ſekundär, der Kampf 
des Konſervatismus gegen die Revolution iſt die Loſung der Gegen: 
wart, der Preis der Entſcheidung. Diesmal iſt der Anmarſch der 
Ruſſiſchen Truppen keines der üblichen, in regelmäßigen Zwiſchenräu⸗ 
men wiederkehrenden Gerüchte, diesmal iſt er voller Ernſt der Thatſache 
und Wirklichkeit. Zweimalhunderttauſend Mann werden die Winter⸗ 
quartiere in Polen beziehen, um mit dem erſten Nahen der Frühlings⸗ 
tage nach dem Rheine aufzubrechen. Das Iutereffe monarchifcher 
Selbſterhaltung iſt der zuverläſſigſte Vermittler zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich. Vor feiner drängenden Beweisführung halten keine Miß⸗ 
verſtändniſſe Stich. Die Streitmacht, welche ſich zwiſchen Rhein, Main 
und Neckar concentrirt, wird keine vorübergehende Demonſtration ſein, 
ſondern ſich zu einer dauernden Thatſache geſtalten. Die Demokratie 
Deutſchlands muß an ihrem Sitze ſelbſt in Feſſeln geſchlagen und ihr 
Feuerbrand auf eigem Heerde gelöfcht werden. Iſt dieſes Werk voll⸗ 
bracht, dann, Frankreich, habe Acht! Was fo oft als definitive 
Kataſtrophe verkündet und immer wieder durch Palliativmittel hinaus⸗ 
geſchoben wurde, iſt jetzt an der äußerſten Gränze angelangt. Die Lager 
ſind ſtreng geſchieden, die Kluft iſt zu breit, als daß irgend eine Diplo⸗ 
matie noch die Brücke hinüber bauen könnte. Wenn die Börſe das mo⸗ 
mentane Barometer der öffentlichen Stimmung iſt, fo hat ihre totale 


Entmuthigung ganz getreu dieſelbe wiedergegeben. Die Hoffnungen auf 
Erhaltung des Friedens ſind fo gut wie verſchwunden, es fragt ſich nur, 
wie nahe oder fern der erſte Schlag erfolgt. Wäre der Winter nicht bes 
reits eingetreten, man würde nicht auf acht Tage Vertrauen haben. So 
aber, da die Natur mit faſt unüberſteiglichen Hinderniſſen der Kriegfüh⸗ 
rung begegnet, vegetirt man in bauger Erwartung noch eine Weile fort. 
Oeſterreich fährt fort mit dem letzten Aufgebot feiner erſchöpften Kräfte 
zu rüſten. Die in der heutigen „Wiener Zeitung“ erſchienene, von 
allen Miniſtern unterzeichnete Verordnung des Kaifers, welche bei ho⸗ 
hen Geld- und Freiheitsſtrafen auch die geringſte Mittheilung militais 
riſcher Nachrichten verbietet, hat natürlich ihres allarmirenden Ein⸗ 
fluſſes nicht verfehlt. Dabei ſehen wir täglich zahlloſe Truppenmaſſen 
die Hauptſtadt paſſiren, meiſt Groaten, Slowaken und Gränzer von 
der unteren Donau — Soldaten, die mehr aſiatiſchen, als europäls 
ſchen Urſprungs ſcheinen. Wir kennen Oefterreich ziemlich lange und 
gut, haben aber nie geglaubt, daß es ſolche wilde Horden zu ſeinen 
„eonftitutionellen Staatsbürgern“ zählt. Die Mannſchaft iſt aus allen 
Altern und Größen bunt zuſammengewürfelt. Neben dem vierzigjäh⸗ 
rigen Manne geht ein Bube von ſechszehn Jahren, neben dem Rieſen 
von ſieben Fuß Höhe ein Zwerg von vier Fuß. Zerriſſenes Schuh⸗ 
werk, vor Schmutz kaum keuntliche Uniformen, dabei Hunger, Elend 
und Krankheit in den verzehrten, abgelebten Geſichtern! Das ſ. g. 
„mäbrifche Armeecorps,“ welches ſich von Olmütz aus bis an die ſchle⸗ 
ſiſche Gränze aufſtellen ſoll, kommt gerade in eine der aͤrmſten und 
dürftigſten, ſo wie klimatiſch rauheſten Gegenden der Monarchie zu 
ſtehen. Bereits jetzt ſtockt es mit der Verproviantirung, und die voll⸗ 
ſtändig unwegſamen Straßen von Ungarn und Galizien erlauben keine 
Zufuhren. Noch ſtecken Typhus und Fieber in den Reihen der öſter⸗ 
reichiſchen Armee; die dermalige Anhäufung großer Truppeumaſſen, 
verbunden mit ſchlechter und mangelhafter Verpflegung, laßt von 
Neuem den Ausbruch verheerender Krankheiten erwarten. Und dieſe 
armen Menſchen, welche wie das Vieh zur Schlachtbank getrieben 
werden, ſollen ſich mit Begeiſterung ſchlagen? Wahrhaftig, ſie könn⸗ 
ten es für nichts Anderes thun, als durch den Tod von ihrem Elend 
befreit zu werden. Mit Verwunderung ſehen die Wiener von der 
Hauptwache eine Kanone nach der anderen verſchwinden, und der Ber 
lagerungszuſtand wird ſo am Ende in Ermangelung der Kriegs-Ju⸗ 
ſtrumente von ſelbſt aufhören. (Die Anſichten des Herrn Verfaſſers 
ſcheinen uns mit zu großer Beſtimmtheit vorgetragen.) (Köl. Ztg.) 

— Die „Reichs⸗Ztg.“ brachte kürzlich eine Statiſtik des Pfuhls 
verlorener Menſchen in Wien, wie ihn jede große Stadt mehr oder 
weniger beherbergt. Bei einer Bevölkerung von 400,000 Köpfen zählt 
man in Wien 8000 öffentliche Mädchen, 600 Vagabunden, 3000 
Bettler, 4000 Diebe und Betrüger, 600 Schmuggler und Hehler, 
und außerdem noch als beſonders gefährlich und in höherem Grade 
laſterhaft 1500 öffentliche Mädchen, 300 Vagabunden, 500 Bettler 
und 150 Schmuggler. Mitunter fiſcht die Polizei ein Netz ſolcher 
Molche aus dem Menfchenfumpf; der große Theil dieſer gefährlichen 
Menſchen weiß aber immer ſein Gewerbe ſtraflos zu betreiben. — Das 
„Fremdenblatt“ und der „Soldatenfreund“ ſind wegen verbotener Mit⸗ 
heilung von Truppen-Bewegungen, das eine zu 100, der andere zu 
200 Fl. Strafe verurtheilt worden. 

Wien, den 22. November. Der K K. Major Fürſt Windiſch⸗ 


grätz iſt nach Prag abgereiſt. Er wurde nach Zeitungen aus Italien 
feit mehreren Tagen in Malland erwartet. — Die hier ankommenden 
K. K. Generale machen dem Feldmarſchall Grafen Radetzky ohne Aus⸗ 
nahme ihre Aufwartung. Graf Radetzky lebt hier ganz zurückgezogen; 
Pi u noch keine Gelegenheit, ihn an einem öffentlichen Orte 
zu ſehen. 

Prag, den 19. November. Man ſchreibt uns aus Wien, daß 
das nächſtdem zu veröffentlichende Theatergeſetz ſelbſt unter den Be— 
amten Bedenklichkeiten erregt babe ob der Maſſe von Präventiv⸗-Maß⸗ 
regeln, die es enthält. Die Wiener haben ſich ſelbſt während des Be⸗ 
lagerungs⸗Zuſtandes einer gewiſſen Freiheit der Bühne erfreut, die 
ſelbſt die arbiträre Militärmacht reſpectirte, und ein ſtrenges Theaters 
geſetz, deſſen Handhabung noch dazu dem jeweiligen Statthalter der 
Provinz zuſtehen ſoll, würde deſto mißliebiger aufgenommen werden, 
da der Belagerungs-Zuſtand dann duldſamer erſcheine als die geſetz⸗ 
mäßige Civil⸗Behörde. (D. Z. a. B.) 

Frankreich. 

Paris, den 21. November. (Nationalverſammlung.) Heute 
iſt der vom Kriegsminiſter eingebrachte Geſetzentwurf, wonach der Re⸗ 
gierung ein Kredit von 8,460,000 Fr. für die durch außerordentliche 
Aushebung von 40,000 Mann verurſachten Koſten eröffnet werden 
ſoll, im Druck ausgegeben worden. Die Einleitung dieſes Dokuments 
iſt über die eigentlichen Motive der Maßregel eben fo nüchtern, wie 
der Bericht des Kriegsminiſters an den Präfidenten der Republik im 
Moniteur. „Wie die Botſchaft es ſchon ausgeſprochen hat, heißt es 
darin, ſo hat die Regierung nicht aufgehört, die in Deutſchland einge⸗ 
tretenen Ereigniſſe mit Aufmerkſamkeit zu verfolgen, und obſchon ſie 
den Wuunſch hegt, die ſtrengſte Neutralität zu beobachten, ſo lange die 
franzöſiſchen Intereſſen und das europäiſche Gleichgewicht nicht gefähr⸗ 
det ſind, ſo hat ſie doch für unumgänglich nothwendig gehalten, ſchon 
jetzt gewiſſe Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen, um für vorkommende 
Fälle gerüſtet zu fein. Am Schluß behält ſich der Miniſter vor, gegen⸗ 
wärtige Kreditforderung (die auf die Unterhaltung der 40,000 Mann 
bis zum 1. Juli 1851 berechnet iſt) zu vermehren, wenn dies „gegen 
alle Erwartung nothwendig werden ſollte.“ 

Die Sitzung wird um zwei Uhr unter Dupin's Vorſitz eröffnet. 
87 Reihe intereſſeloſer Gegenſtände werden faſt ohne Diskuſſion 
erledigt. 

Paris, den 22. November. (Nationalverſammlung) Die 
Sitzung wird um 2 Uhr unter Dupin's Vorſitz mit einer Diskuſſion 
über die Beförderung von Bade- und Waſchanſtalten für Arme, wozu 
die Regierung einen Kredit von 600,000 Franken verlangt, eröffnet. 
D' Adelswaerd, obſchon den Zweck des Geſetzentwurfs an ſich 
durchaus billigend, bekaͤmpft die Einmiſchung des Staats in eine 
Maßregel, die feiner Auſicht nach ganz eine Sache der Gemeinde 
bleiben müßte, wie dies auch in England und in der Stadt Caen der 
Fall ſei. Er weiſt darauf hin, daß man ſich immer über die übertrie⸗ 
bene Ceutraliſation beklage, und fragt, ob es wohl ein Mittel ſei, 
derſelben abzuhelfen, wenn man den Städten neue Vortheile auf Koſten 
des platten Landes bewilligen wolle? — Der Handelsminiſter Dumas 
vertheidigt den Geſetzentwurf mit Wärme. Er erinnert daran, daß die 
Cholera, die im Jahre 1819 in Frankreich 100,000 Opfer hingerafft 
habe, wovon 25,000 auf die Stadt Paris allein und 15, auf das 
Rord⸗Departement kommen, vorzugsweiſe immer Oerter heimſuche, die 
der Reinlichkeit ermangeln. Den Zweck des verlangten Kredits erklärt 
er dahin, nach dem Beiſpiel Englands, deſſen Badeanſtalten ſich durch 
die Billigkeit des Preiſes, deſſen Waſchanſtalten ſich durch die Schnel⸗ 
ligkeit der Operationen auszeichnen, durch die größeren Städte Frank⸗ 


reichs für 2 Millionen ähnlicher Anſtalten verſuchsweiſe errichten zu 
laſſen, wobei der Staat ſich zur Ermunterung für ein Drittel bethei⸗ 
ligen ſoll. Der Miniſter hofft, daß nach Verlauf von wenigen Jahren 
die Privatinduſtrie ſich dann dieſer Anſtalten, die überdies noch einen 
vortheilhaften Ertrag gewähren, bemächtigen werde. D' Adelswaerd 
entgegnet: die Cholera hat jo gut Dörfer, wie Städte getroffen. Der 
Regierung geſteht er nur die Rolle zu, die gemachten Erfahrungen 
durch Veröffentlichung zu verbreiten und hebt nochmals den rein örtli⸗ 
chen Charakter der zu errichtenden Anſtalten hervor. Raudot, ein 
eifriger Gegner der Centraliſation, ſpottet über die Einmiſchung der 
Regierung in die intimſten Angelegenheiten der Individuen und Ge⸗ 
meinden und kündigt zu allgemeiner Heiterkeit am Ende noch die Er— 
richtung eines Miniſterilums der öffentlichen Reinlichkeit 
an. — Die Linke verlangt die namentliche Abſtimmung für dieſen 
Geſetzentwurf, der mit 371 gegen 272 Stimmen in zweiter Berathung 
angenommen wird. — Ein alter Vorſchlag Leverriers, alle Individuen, 
die keine Exiſtenzmittel nachweiſen können oder die unter polizeilicher 
Aufſicht ſtehen, oder die wegen Bettelns und Vagabondirens verurtheilt 
worden ſind, aus dem Departement, wo die Nationalverſammlung 
reſidirt, auszuweiſen, wird, nachdem der Ausſchuß ihn gemißbilligt hat, 
von feinem Urheber zurückgenommen. Die Sitzung wird um 44 Uhr 
geſchloſſen. 8 

Paris, den 22. November. Die politiſchen Kreiſe beichäf- 
tigen ſich anhaltend ſehr lebhaft mit den deutſchen Angelegen⸗ 
heiten. Es wird verſichert, daß außer den angeordneten außerordeutli⸗ 
chen Ruͤſtungen noch neue Truppenbewegungen nach dem Norden an⸗ 
geordnet ſind, und daß der General Changarnier ſich zur Uebernahme 
des Befehls der Nordarmee bereit erklart habe, wenn wichtige Even⸗ 
tualitäten denſelben wünſchenswerth erſcheinen ließen. Man geht ſo⸗ 
gar ſo weit, bereits in der Perſon des General Carrelet einen Nach⸗ 
folger des General Changarnier zu bezeichnen. Doch ſcheint Alles 
mehr oder weniger auf bloßer Hypotheſe zu beruhen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 22. November. (D. R.) Die „Elberf. Ztg.“ 
theilt Folgendes mit: Wir empfangen heute durch eines der erſten 
Handlungshäuſer Londons eine Mittheilung, welche wir dem Publi⸗ 
kum nicht vorenthalten wollen, da ſie es weſentlich über die Würdigung 
aufklären kann, welche die „Times“ jetzt bei einem großen Theil der 
gebildeten Klaſſen in England genießt: „Die „Daily News“ werde 
ich Ihnen fo oft ſenden, als dieſelben etwas Jutereffantes über Deutſch⸗ 
land enthalten, doch der „Times“ ſollte kein wahrer Deutſcher mehr 
einen Heller zuwenden. Ich bin Engländer, und lange Zeit an dies 
unleugbar leitende Journal gewöhnt, empfinde ich eine große Entbeh⸗ 
rung, es nicht mehr zu leſen; aber um das Wohl Oeutſchlands und 
der edlen Geiſter willen, welche in ihm für nationalen Fortſchritt 
kämpfen, möchte ich lieber meine Hand abſchneiden laſſen, als je wie⸗ 
der einen Pfennig für ein ſo niedriges Blatt hergeben.“ 

— Die wiederholt telegraphiſch gemeldete Ausweiſung des Kar— 
dinals Wiſeman beſtätigt ſich in keiner Weiſe, und man begreift nicht, 
wie nicht bloß ſeine Abreiſe von England, ſondern auch bald darauf 
feine Ankunft in Belgien als faktiſch mitgetheilt werden konnte. Die 
Inſtallation des Kardinals ſoll in 8 Tagen bei verſchloſſenen Thüren, 
um Demonftrationen zu vermeiden, ſtattfinden. Die bedeutenderen 
Engliſchen Blätter führen übrigens eine immer entſchiedenere Sprache, 
und auch auf den hochkirchlichen Kanzeln werden, nicht immer ohne 
Abſichtlichkeit, die populären Leidenſchaften aufgeregt. Ein Prediger 
berief ſich neulich ſogar auf die Königin Victoria ſelbſt, welche zuerſt, 
nachdem der neueſte Schritt des Papſtes bekaunt geworden, den Mi⸗ 
niſter habe ruſen laſſen und ihm erklärt habe, ſie werde einen derartigen 
Angriff auf die Königliche Prärogative nimmermehr dulden. Die 
Gemeinde wurde dadurch zu ſonſt in der Kirche ungewöhnlichen Acelas 
mationen hingeriſſen. 

Die Sammlungen für die Heſſiſchen Offiziere, durch welche zuerſt 
in Mancheſter an 2000 Fl. zuſammenkamen, und jetzt auch in London 
u. a. Städten eifrig betrieben werden, erweiſen ſich ſehr ergiebig. So⸗ 
wohl Deutſche als Engländer und fremde Tories, Whigs und Demos 

tragen dazu bei. 
n Dänemark. 

Kopenhagen, den 20. Nevember. Vor einiger Zeit ging bes 
kanntlich ein in dem Holſteiniſcher Heere dienender Offizier aus Oeſter⸗ 
reich zu den Dänen über, der ſich Jauonnowich nannte. Hier in Kor 
penhagen angekommen, ward er erſt als Gefangener auf Ehrenwort 
behandelt und bekam 1 Thaler Diäten täglich vom Kriegsminiſterium 
ausbezahlt. Nachdem durch die ſtattgefundenen Kriegsverhöre die er» 
forderlichen Aufklärungen über feinen Uebertritt ꝛc. herbeigeſchafft was 
ten, wurde feine Quaſi⸗Gefangenſchaft aufgehoben und ihm, auf ſein 
Erſuchen geſtattet, ſich hier aufzuhalten, jedoch wurden ihm ferner keine 
Diäten vom Kriegsminiſterium mehr zugeſtanden. — Seitdem lebte er 
in einem hieſigen Hotel ſehr zurückgezogen, kam indeß in Schulden und 
vertröftete den Wirth immer mit Verſprechungen, daß er, aus einer 
hohen gräflichen Familie, bald aus der Heimat — Ungarn — hiurei⸗ 
chend Geldſendungen bekommen würde; auch erzählte er viel von feiner 
Berwidelung in dem Ungariſchen Kriege u. ſ. w., weshalb er noch 
nicht in die Heimat reiſen könne. Der ſich Graf nennende Janonno⸗ 
wich ſcheint aber wenigſtens ein Abenteurer zu ſein, wenn man ihm 
nicht noch ein andere ikat beilegen muß, denn vor einigen Tagen 
hat er in der Nacht in dem Hotel, wo er wohnte, ſich in dem Zimmer 
eines daſelbſt neben ihm wohnenden hieſigen Kaufmanns Fürſt einge 
funden und als diefer, dadurch aufgewacht, aus ſeinem Bette ſprang, 
überfiel er denſelben mit einem Dolch und brachte ihm mehrere Wun⸗ 
den bei. Es gelang indeß dem Fürſt, ihm den Dolch zu entwinden, 
auf die Korridors zu flüchten und nach Huͤlfe zu rufen. Während 


deſſen hat der Janonnowich verſucht, die Gardinen und Teppiche im 


immer des Fürſt in Brand zu ſtecken, iſt darauf nach ſeinem eigenen 
Zaun 7 und hat daſſelbe gethan, hat ſich nachher in ein drit⸗ 
tes Zimmer begeben, ſich daſelbſt mit einer Piſtole zwei Kugeln in den 
Kopf geſchoſſen und ſich auf das Bett geworfen. Hier fand man ihn 
in feinem Blute liegend. Sowohl er als der Kaufmann Fürſt wurden 
hierauf nach dem Hofpitale gebracht. Dem J. ſind die beiden Kugeln 
aus dem Kopfe herausgezogen und fein Leben iſt nicht in Gefahr; 
ebenſo ſind die Wunden des Kaufmann Fürſt durchaus nicht gefährlich. 
Allem Anſchein nach dürfte ein beabsichtigter Diebſtahl wohl das At⸗ 
tentat herbeigeführt haben und werden die gerichtlichen Unterſuchungen 
hierüber wohl nähere Aufklärung verſchaffen. 
— — —̃ — — — 
Kammer: Verhandlungen. 
Dritte Sitzung der ee am 25. November. 
up. 
Der Abg. von Jordan if mit 73 Stimmen zum erſten Vicepräſt⸗ 
vet der 
t 


der Wahl des zweiten Vieepräſtdenten iſt die Zahl der Stim⸗ 
menden 145. Abſolute Majerität 73. Es erhalten die Abgeordneten 


einen höhnenden Scherz gehalten habe. 
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Faumſtark 60, Brüggemann 54, Gr. Itzenplitz 26, Carl 3, 
v. Zur Mühlen I Stimme. Da keiner derſelben die abſolute Majo⸗ 
rität hat, fo wird zur engeren Wahl geſchritten, bei welcher von 137 
Stimmen 69 Stimmen auf den Abg. Brüggemann, 60 auf den Abg. 
Baumſtark, 6 Stimmen auf den Abg. Gr. Itzenplitz fallen. Der 
Abg. Brüggemann int alſo mit abſoluter Majorität zum zweiten Vice⸗ 
präfidenten gewählt und wird als ſolcher vom Präſidenten proklamirt. 

Nachdem die Stimmzettel zur Wahl der 8 Schriftführer in die Urne 
geworfen ſind, ſchließt der Präſident die Sitzung um 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 


Vierte Sitzung der Erſten Kammer am 26. November. 


Vorſitzender: Präfident: Graf Rittberg. Eröffnung 11 Uhr. 

Der Präſident theilt mit, daß bei der Wahl der Schriftführer 131 
Abgeordnete geſtimmt haben. Abſolute Maſorität 66 Dieſe haben 6 
Abgeordnete erhalten, und zwar die Abg. v. Tepper 131, v. Müuch⸗ 
baufen 119, di Dio 118, Delius 80, Möwes 75, v. Heyden 74 
Stimmen; dieſe ſind alſo gewählt. 

Inzwiſchen iſt der e Simons eingetreten. 

. Bei der engeren Wahl ſtimmen 137 Abgeordnete. Abſolute Majo- 

rität 69. Es erhalten die Abg. v. Prittwitz 76, Bockum⸗Dolffs 
70, v. Bernuth 64 und Maquet 64 Stimmen; ſomit find auch die 
beiden erſteren zu Schriſtfübrern gewählt. 

Hierauf wird zur Wahl zweier Quäſtoren e Bei dieſer 
erhalten von 140 Stimmenden der Abg. Mäßke 135, der Abg. Ma- 
quet 134 und ſind daher gewählt. 

Der Präfivent zeigt an, daß er von der Wahl der Beamten des 
Hauſes St. Me jeſtat dem Könige und dem anderen Haufe Mittheilung 
* 1 Fee | 

der Antrag des Abg. Baumſtark auf Bildung zu einer Adreß⸗ 
kommiſſton (ſiehe 3. Sitzung) wird ohne Debatte Er angenommen. 

Der Präfident fordert die Abtheilungen auf, die Mitalieder zur 
Adreß⸗ und Petitionskommiſſton zu wählen, und ſchließt die Sitzung um 
1 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 26. November. Nachdem ſich am geſtrigen Tage 
der Gerichtsbof für die vorliegende Schwurgerichts Periode unter dem 
Vorſitz des Herrn Kreisgerichts-Direkor Reimann konſtituirt hatte, 
die deſignirten Geſchwornen erſchienen und die Ergänzungs-Geſchwor— 
nen ausgelooſt worden waren, konnte die eigentliche Aktivität des 
Schwurgerichts erſt heute beginnen, da der für geſtern angeſetzte Fall, 
eine Unterſuchungsſache wegen Betrugs und Faͤlſchung, wegen Nicht: 
erſcheinens des Beklagten nicht zur Verhandlung kommen konnte. 


Der erſte, am heutigen Tage abgehandelte Prozeß bot ſehr viel 
intereſſante Momente dar, ſowohl in Betreff des Anklagepunktes, 
als der dabei betheiligten Perſönlichkeiten. Die Klage war nämlich 
wegen einer Herausforderung zum Zweikampf erhoben, die der Rechts⸗ 
anwalt Ahlemann zu Samter an den ebendaſelbſt anſäſſigen Rechts- 
anwalt v. Gizyeki gerichtet haben ſoll und zu der ſich auch der sc. Ahle⸗ 
mann vor Gericht bekannte. Er fügte jedoch gleich bei, daß er ſich zwar 
des Faktums der Herausforderung, jedoch damit durchaus feiner ftrafs 
fälligen Handlung ſchuldig bekenne, denn dieſe Forderung ſei nur eine 
ohne alle ernſtliche Abſicht, nur in dem Gedanken, Jenem einen Schreck 
einzujagen, erhobene geweſen. Der Rechtsanwalt v. Gizyeki habe 
ihm zu dieſer Handlung vielfache Veraulaſſung gegeben, ſowohl durch 
ein im Allgemeinen feindſeliges Betragen, als auch ſpeziell durch 
Anträge, die er als Mandatar ſeiner Gläubiger geſtellt und mit 
denen er feine Exiſtenz gefährdet habe. So habe jener nach einem 
bereits früher von ihm geſtellten Antrag auf offenen Arreſt, den 
das Juſtiz⸗Miniſterium als geſetzwidrig verworfen, dieſen An⸗ 
trag ſpäter Namens ſeiner Gläubiger wiederholt, von denen jedoch 
Einer, ein Juwelier, bereits befriedigt und die Quittung darüber auch 
ausgeſtellt geweſen ſei. Eutrüſtet über dies unrechtmäßige Verfahren 
des Gizyeki habe er ſich daruͤber in einer Weinſtube zu Samter gegen 
mehrere Bekannte ausgeſprochen, worauf ihm Einer derſelben, der 
Rechtsanwalt Jäckel, in Scherz den Rath gegeben, er möge den 
„Ritter“ fordern, da er ſich doch keinesfalls ſtellen würde. Dieſer 
Rath ſei von ihm als Scherz entgegengenommen und um ſo mehr 
ausgeführt worden, als Herr v. Gizveki durch mancherlei Vorgänge 
im Jahre 1848 bei Gelegenheit der Poleninſurrektion und der Cho⸗ 
lera nicht eben viel Courage zu erkennen gegeben habe. Die Forde⸗ 
rung ſelbſt ſei in ſeinem Auftrag durch den Lieutenant Bergins vom 
5. Regiment überbracht, aber gemäß ſeiner und Aller Andern beſtimm⸗ 
ter Erwartung von Herrn v. Gizyeki abgelehnt worden. Dieſer habe 
es dann noch für möthig gehalten, die Sache zu denunziren. — Dies 
ift die Sachlage, wie fie der Angeklagte ſelbſt in ausführlicher Ausein⸗ 
anderſetzung zur Kenntniß brachte. Die Zeugenausſage, die von den 
Herren v. Gizyeki, Thierarzt Frey, Rechtsanwalt Jäckel und Wein⸗ 
händler Zapolowski ausging, ergab bis auf unwichtige Abwei⸗ 
chungen die vollkommene Wahrheit der vom Beklagten angeführten 
Thatſachen und namentlich, daß Keiner der Zeugen den Akt der 
Herausforderung für einen ernſtlich gemeinten, ſondern lediglich für 
Gleichwohl beſtand der 
Staatsanwalt Sander, der durch das Faktum der Forderung alle 
übrigen Zweifel niedergeſchlagen erachtete, auf ſeiner Klage und ver⸗ 
langte das Schuldig von den Geſchwornen. Herr Rechtsanwalt Mo⸗ 
rit führte, auf das Ergebniß der Unterſuchung ſich ſtützend, in ſehr 
gewandter und ausführlicher Weiſe aus, wie hier lediglich eine Myſti⸗ 
fikation vorliege und das Faktum ſelbſt mit feinen ernſtlichen Folgen 
den Betheiligten, als Männern von geſetztem Alter und Familienvä⸗ 
tern, nicht zuzutrauen ſei, darum auch die ganze Verhandlung nur ein 
unnützes Verſchwenden koſtbarer Zeit wäre. — Wie allgemein erwar⸗ 
tet, wurde Herr Ahlemann von den Geſchwornen für nichtſchuldig 
erklärt und demnächſt durch den Gerichtshof freigeſprochen. 

Nachmittags begann die Sitzung wieder mit einem gegen den 
16jährigen Büchſenmacherlehrling Benze erhobenen Prozeß wegen 
Falſchmünzerei. Der Thatbeſtand ergab ſich durch die Anklageſchrift 
und das eigene Geſtändniß des Beklagten als folgender: Benze, in 
der Lehre beim Büchſenmacher Stanieki in Grätz hatte daſelbſt, 
während feiner Lehrzeit, von einem Geſellen geſpraͤchsweiſe gehört, daß 
es ein Leichtes ſei, Geld zu fabrieiren und daß man hierzu nur einer 
aus Thon oder Lehm gefertigten Form bedürfe. Hierauf hin hat Ben ze 
in ſpäterer Zeit ein Viergroſchenſtück in Lehm abgedruckt, eine Form 
gebildet und in dieſe eine Miſchung von Zinn und Blei gegoſſen, je⸗ 
doch, wie er ſelbſt mehrfach betheuerte, nur in der Abſicht, einen Ver⸗ 
ſuch zu machen, aus Neugierde und Scherz. Wenige Tage darauf 
gab jedoch Benze das, auf obige Weiſe hergeſtellte falſche Viergro⸗ 
ſchenſtück, bei Gelegenheit eines Obſtkaufes einem andern Knaben 
zum Wechſeln, der ſich zu dieſem Zweck in die Handlung des Herrn 
Zakrzewiez begab. Von dieſem wurde das Geld als falſch erkannt 
und der herbeigeholte Benze deßhalb zur Rede geſtellt, der ſich ver⸗ 
ſchiedentlich unwahr herauszureden verſuchte und demnächſt, nach ge⸗ 
machter Anzeige, verhaftet wurde. — Benze will jedoch bei Allem 


dieſem nie die Abſicht gehabt haben, durch Anfertigung falſchen Gel⸗ 
des Schaden hervorzurufen oder daſſelbe überhaupt nur in's Publi⸗ 
kum zu bringen. Dies machte ſein Vertheidiger, Herr Moritz, ebenfalls 


geltend, der zugleich auf die große Jugend und ſonſtige Unverdorben⸗ 


heit des Beſchuldigten hinwies und den Geſchwornen aufs Dringendſte 
die ſchwere Verantwortlichkeit einer vernichteten Eriſtenz, die ſie durch 
ein etwaiges Schuldig hervorrufen würden, ins Gedächtniß rief. Dem⸗ 
zufolge erkannten denn auch die Geſchwornen den Benze einſtimmig 
für nichtſchuldig, worauf er ſofort in Freiheit geſetzt wurde. 


Poſen, den 27. Nov. Die Ballettänzergeſellſchaft des Herrn 
Schreiber, die in ihrer geſtr. Vorſtellung im Handelsſaal wieder 
großen Beifall erntete, giebt heut zum Schluß: Jocko der Braſi⸗ 
lianiſche Affe oder der luſtige Matroſe, ein Stück, welches darguf 
berechnet iſt, die außerordentliche Körperſtärke und Gewandtheit des 
Herrn Belaſi in ein glänzendes Licht zu ſtellen. Wir ſahen den Jocko 
in Berlin vom berühmten Kliſchnigg und ſind auf die Vergleichung 
beider Künſtler begierig. Wir empfehlen dem Publikum den Be⸗ 
ſuch der Vorſtellung, die auch noch anderweitig ſehr unterhaltend zu 
werden verſpricht, mit dem Bemerken, daß das Theater durch den 
neuen, geſchmackvoll gemalten Vorhang bedeutend an Eleganz ges 
wonnen hat. 

— Die „Conſt. Itg.“ berichtet unter: Poſen, den 22. Novbr. 
Die Einführung der neuen Gemeinde-Ordnung ſteht nahe bevor. 
Durchgreifende Veränderungen ſcheint dieſelbe für jetzt nicht zur Folge 
zu haben. Die Beſtimmung, daß beſtehende Gemeinden wider ihren 
Willen nicht zuſammen geſchlagen werden können, bildet ein unüber⸗ 
ſteigliches Hinderniß für das Entſtehen größerer Gemeindebezirke. 

— Ferner: Von der Preußiſch-Polniſchen Gränze, den 
22. November. In Polen iſt durch die dieſſeitige Mobilmachung die 
Stimmung eine aufgeregte und im Ganzen entſchieden für Preußen. 
In der Gouvernementsſtadt Suwalki ſoll am 14. d. Mts. der Kaiſer⸗ 
liche Befehl eingegangen ſein, die Armee auf den Kriegsfuß (wojenna 
stopa) zu bringen. Ein ſolcher Befehl war bis dahin nicht ergan⸗ 
gen, obgleich vorher im Laufe der letzten Wochen ſchon zweimal der 


Befehl zum Ankauf von Pferden für die Armee gegeben, jedesmal aber, 


nach einigen Tagen zurückgenommen worden war. Nachrichten aus 
Krakau zufolge, ſollen bedeutende Ruſſiſche Streitkräfte ſich der Galizi⸗ 
ſchen Gränze nähern. 


5 Gneſen, den 25. November. Heut morgen hat uns unſer 
Landwehr⸗ Bataillon verlaſſen. Die Truppen waren zum Ausmarſch 
auf dem Markte verſammelt und ſtimmten nach Abholung der Fahne 
lebhaft in das vom Kommandeur, Major Grünmüller, ausge⸗ 
brachte Hoch auf Se. Majeſtät den König ein. Beim Anblick der 
vortrefflichen militäriſchen Haltung dieſer Truppen fiel uns ein, wie 
ſchief doch die in jüngſter Zeit von Franzoſiſchen Blättern gebrachte 
Vergleichung unſerer Landwehr mit den Franzöſiſchen Nationalgarden 
iſt. Eine Kerntruppe wie unſere Landwehr dürfte ſicherlich einen ſol⸗ 
chen Vergleich depreciren. 

Zum Beſten der bedürftigen Familien der Wehrmänner dieſes 
Bataillons fand geſtern Abend im Lokale der hieſigen Freimaurer = 
Loge ein Concert ſtatt, welches hauptſächlich von Dilettanten ausge⸗ 
führt war, worunter auch Einige aus den Reihen des gedachten Ba⸗ 
taillons; jener Abend wurde durch die Bemühungen der Mitwirkenden, 
ganz abgeſehen von dem wohlthätigen Zwecke, zu einem fo genuß⸗ 
reichen, wie er uns hier nicht oft zu Theil wird. Der Ertrag des 
Concerts von etwa 42 Thlrn. iſt, den Verhältniſſen nach, ein durch⸗ 
aus ergiebiger zu nennen, wenigſtens dürften ſich nicht Viele der un⸗ 
ſeren Ort beſuchenden Künſtler einer ähnlichen Einnahme zu erfreuen 
gehabt haben. 

Die Geſtellung der Mobilmachungspferde in hieſiger Stadt für 
den Gneſener, Mogiluber und Wagrowieeer Kreis iſt in dieſen Tagen 
beendigt worden. Es iſt, wie wir hören, überall die nöthige Anzahl 
von Pferden geſtellt worden, worunter mehrere für das Garde-Corps 
beſtimmte, welche von einem dazu commandirten Offizier hier in Em⸗ 
pfang genommen wurden. Dem Vernehmen nach, ſind im Allgemei⸗ 
nen gute Pferde geſtellt, und von der Abſchätzungs-Commiſſion an⸗ 
gemeſſene Preiſe feſtgeſetzt worden. Trotz der ungünſtigen Witterung 
und der kurzen Tage war doch das Geſchäft in verhältnißmäßig gerin⸗ 
ger Zeit beendigt, was einen neuen Beweis für die zweckmäßige Or⸗ 
ganiſation der Wehrkraft des Landes liefert, welche, in ihren Grund⸗ 
zügen aus einer unvergeßlichen Zeit hervorgegangen, auch in den 
Stürmen der jetzigen ihre Vortrefflichkeit bewähren wird. 

Unſere Gewerbetreibenden, namentlich Schneider, Schuhmacher 
und Beſitzer von Gaſtlokalen haben in Folge der Mobiliſirung wäh⸗ 
rend der letzten Wochen mehr Verdienſt gehabt, als ſonſt die Stadt in 
ihren gewerblichen Verhältuiſſen darbietet, was denſelben von Herzen 
zu gönnen iſt. Uebrigens iſt auch hier, wie in Berlin und Poſen, wie 
wir vernehmen, von den Ortsbehörden der Beſchluß gefaßt worden, 
daß in Folge des bekannten neueſten Geſetzes auch die Miether noͤthi⸗ 
genfalls die Laſten der Einquartierung verhältnißmäßig mitzutragen 
haben, ſoweit ihre Verhältniſſe dies irgend ermöglichen. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 


Der Goniec Polski ſchreibt in Nro. 124: 

Die in ihren Folgen ſo außerordentlich wichtige Nachricht von der 
Vergiftung An A renden Sultans Abdul-Medſchid 
ſcheint eine bloße Erfindung der Zeitungen zu ſein, oder auf einem 
Mißverſtändniſſe zu beruhen. Die Südſlawiſchen Zeitungen von ſpä⸗ 
terem Datum erwähnen Nichts davon. 

Ebenſo iſt die Flucht Koſſuth's aus Kutahia ſehr zweifelhaft, ja 
im höchſten Grade unwahrſcheinlich. Aus den in den Zeitungen über 
dieſelbe mitgetheilten Einzelnheiten geht hervor, daß ſie ſpäteſtens in 
den letzten Tagen des Oktober ſtattgefunden haben müßte. Wir haben 
indeß Privatbriefe aus Kutahig vor uns, die vom 2ten November da⸗ 
tirt find, und in denen es ausdrücklich heißt: „Hier bei uns giebt es 
nichts Neues, wir haben hier Alle die ſchrecklichſte Langeweile“ Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß der Schreiber nicht unterlaſſen haben 
würde, uns von einem fo wichtigen und intereſſanten Ereigniſſe Mit⸗ 
theilung zu machen, welches auf die Lage der Internirten gewiß nicht 
ohne Einfluß bleiben würde. i . 

Daſſelbe Blatt theilt mit, daß der Päpſtliche Nuntius Viale 
Prela Poſen wieder verlaſſen hat und nach Rom zurückgekehrt it. 
Er hatte hier beim Erzbiſchof logirt. ; } 

Die Gebrüder Katski verweilen noch immer in Warſchau, wo 
ihre Concerte vom Publikum mit dem größten Beifall aufgenommen 
werden. Auch der Guitarre-Virtuoſe Szezepanowski wird dort mit 
Nächſtem im großen Theater ein Concert geben! y 

Dem Goniec wird in Nro. 116 aus Warſchau geſchrieben: 


IR 


Die Warſchauer Zeitungen. welche bisher ziemlich treu über die 
Ereigniſſe in Deutſchland und Oeſterreich berichteten, erwähnen der 
Mobilmachung der Preußiſchen Armee und der ſonſtigen Vorbereitun⸗ 
gen zum Kriege mit keiner Sylbe, ſondern beſchränken ſich in ihren 
Mittheilungen nur auf die Nachricht, daß die Preußen Hamburg und 
Baden geräumt haben, daß fie ſich aus Heſſen zurückziehen und ſich 


den Forderungen Oeſterreichs fügen. 


Bromberg, den 21. Novbr. 


— u— 


Perſonal⸗ Chronik. 

(Amtsbl. No. 47.) Die durch 
die Verſetzung des Kreis-Chirurgus Kroniſch vacant gewordene Kreis⸗ 
Chirurgen⸗Stelle des Chodzieſener Kreiſes, iſt dem ſeitherigen Aſſi⸗ 
ſtenz⸗Arzt im Königl. 14. Inf⸗Regt., Wundarzt erſter Kl. und Ge⸗ 
burtshelfer, Delin in Margonin verliehen. — Die praktiſchen Aerzte, 
Wundärzte und Geburtshelfer Dr. Davidſohn und Dr. Cohn, ſind 
erſterer von Lobſens, letzterer von Zirke nach Schönlanke gezogen. — 
Die Lehrer Borkowski und Heimanowski an der kathol. Schule zu Gne⸗ 
fen, find in ihren Aemtern definitiv beſtätigt worden. 
Oswald Lierſch aus Swiatniki, Kreis Gneſen, iſt als Lehrer an der 
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kathol. Schule zu Koldrab, Kreis Wongrowitz, angeſtellt worden. — 
Der evangel. Lehrer Meyer aus Dzwierzchno iſt als Lehrer bei der 
evangel. Schule zu Neu-Dombie, Kreis Schubin, angeſtellt worden. 
Der Feldmeſſer C. Habermann iſt als folcher vereidet worden. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


a. Breslau. 


Schwarzer Adler: 


Lauk's Hötel de Röme: 


— Der Lehrer 


Sr — ‚ —- . — c — 
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Durch alle Buch- u. Landkartenhandlungen 5 

iſt gralis zu haben, Poſen bei E. S. Mitt⸗ 

ler, Heine und Gebr Scherk: 
Lebersichtsnetz von 

8 Reymann's ; 
2Topographiſcher Militairkarte? 
8 von Deutschland 8 
in 359 Blättern, Maasstab 555‘ der na- 5 
türl. Grösse, das Blatt 15 Sgr, bei Be- 5 
0 
0 


S stellung der ganzen Karte oder minde- 
B stens 40 verschiedener Blätter das Blatt 


find circa 200 Blätter (ganz Nord- und Mit. 
tel⸗Deutſchland) erſchienen und in allen Buch⸗ 
S und Kartenhandlungen vorräthig oder in kürze⸗ 
ſter Zeit zu erhalten. — Von allen Spe⸗ 
eial : Karten über Deutfchland 
nimmt dieſe bekanntlich ihrer Ge: 
diegenheit und Nichtigkeit wegen 
den erſten Rang ein. (Verl. von C. & 
Flemming.) 
SO οοοοοοο 


Ballet-Theater 


im Handels ⸗Saale in Poſen. 
Heute Donnerſtag den 28. Novbr.: 6. große Vor⸗ 


ſtellung der Tänzer⸗ und Pantomimen-Ge⸗ 
ſellſchaft des Direktor J. Schreiber. — Zum 
Zweitenmal: Jocko, der Braſilianiſche Affe, 
Pantomime in 1 Abtheilung. — Das Nähere befas 
gen die Zettel. 

NB. Billets für Gymnaſiaſten an der Kaffe zum 
1. Platz 6 Sgr. 


e 

Wenngleich von verſchiedenen Seiten mir die Mit⸗ 
theilung geworden, daß in Folge meiner in den Po⸗ 
ſener Zeitungen früher ausgeſprochenen Bitte, meh⸗ 
rere Frauen geneigt find, Verbandgegenſtände für 
die hierſelbſt befindlichen Militair⸗Lazarethe zu ſpen⸗ 
den, ſo iſt doch bis jetzt noch keine Ablieferung der⸗ 
artiger Gegenſtände erfolgt. Demnach ſehe ich mich 
veranlaßt, meine er, gebenſte Bitte heute zu wieder⸗ 
holen, um fo mehr, als die Ausrüſtung der in näch⸗ 
ſier Zeit abgehenden Feldlazarethe im vollen Gange 
begriffen iſt. Bemerken muß ich noch, daß alte Lein⸗ 
wand als dringendſtes Bedürfniß hervortritt, indem 
vorläufig hinreichende Charpie u. ſ. w. vorhanden 
ſind. Bis zum 4. k. M. kann die Ablieferung der 
Verbandſtücke Wilhelmsſtraße No. 9. in der Woh⸗ 
nung des Unterzeichneten, von da ab beim Ober⸗ 
Stabs⸗Arzt Herrn Dr. Maſſalin, gr. Ritterſtr. 
No. 8., erfolgen. 

Poſen, den 27. November 1850. 

Dr. Ordelin, General-Arzt. 
PP un une An en ee 
Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung für Civil⸗Sachen. 
Poſen, den 23. September 1850. 

Das den Geſchwiſtern Ricke und Hanne Bäc 
gehörige, zu Poſen auf St. Adalbert sub No. 124. 
belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 18,700 Rthlr. 
7 Sgr. 5 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 8. Mai 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Oeffentliche Aufforderung. 

Es befindet ſich in unſerem Depofitorio ein Bril⸗ 
lantring, 90 Thlr. geſchätzt, welchen am ten Juli 
d. J. eine unbekannte Frauensperſon hierſelbſt feil⸗ 
bot, aber die Flucht ergriff, als ſie aufgefordert 
wurde, ſich zu legitimen. 

Der unbekannte Eigenthümer dieſes Ringes und 
Jeder, welcher daran Anspruch Hat, wird hierdurch 
aufgefordert, ſich binnen zwei Monaten, ſpäteſtens 
im Termine 

den 20ſten Januar k. J. 
bei uns zu melden, widrigenfalls der Ring veräußert 
und über den Erlös als herrnloſes Gut verfügt wer⸗ 
den würde. 

Oſtrowo, den 31. Oktober 1850. J 

Königl. Kreis, Gericht, I. Abtheilung. 


10 Sgr. 
f Von dieſer klaſſiſchen Speeialkarte © 
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Edietal-Citation. 

Durch Erkeuntniß vom 14. December 1848 iſt die 
Anna Schmelzer, deren Nachlaß in einem De⸗ 
poſitalbeſtande von 183 Rthr. 9 Sgr. 10 Pf. beſteht, 
für todt erklärt worden. 

Da die Erben gänzlich unbekannt find, ſo werden dem 
Antrage des in der Perſon des Herrn Rechtsanwalts 
Schultz J. beſtellten Kurators zufolge, alle diejeni⸗ 
gen, welche an den gedachten Nachlaß aus irgend 
einem Grunde ein Erbrecht zu haben gauben, mit⸗ 
hin die unbekannten Erben und deren Erben oder 
nächſte Verwandte hierdurch vorgeladen, ſich 

am 18. April 1851 Vormittags um 

11 uhr 
vor dem Deputirten, Obergerichts-Aſſeſſor Schmidt 
im hieſigen Gerichtsgebäude einzufinden und ihr Erb⸗ 
recht gehörig nachzuweiſen, unter der Verwarnung, 
daß ſie ſonſt mit ihren Anſprüchen präkludirt und der 
Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fisko zugeſprochen 
werden ſoll. 

Zugleich werden die Gläubiger der Erbmaſſe auf⸗ 
gefordert, in dem beſtimmten Termine ihre Forde⸗ 
rungen anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 
fie ſich nicht ferner an den beſtellten Nachlaß⸗Kura⸗ 
tor halten können, ſondern ihre Befriedigung bei 
demjenigen ſuchen müſſen, welchem der Nachlaß zu⸗ 
geſprochen und ausgeantwortet werden wird. 

Diejenigen, welche ſich bei der Anmeldung eines 
Bevollmächtigten bedienen wollen, müſſen ſich an 
einen der hier angeſtellten Herren Anwälte Roque tte, 


Schulz I., Eckert, Wolff, Peterſon, Senff 
oder Becker wenden und ſelbigen mit Vollmacht 


und Information verſehen. 

Bromberg, den 5. Mai 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, J. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Dem Seilermeiſter Zohann Gottfried Gum⸗ 
pert in Meſeritz ſind angeblich am 28. Januar 
d. J. die 4 2 Poſenſchen Pfandbriefe: 

No. 40/2609. No wiee, Kreis Schrimm, über 
250 Rthlr., nebſt Zins⸗Coupons feit Weih⸗ 
nachten 1849; 

No. 37/1871. Konino, Kreis Buk, über 250 
Rthlr., nebſt Zins⸗Coupons feit Jobanni 1849; 

No. 66/11,012. Chlapowo, Kreis Schroda, 
über 100 Rthlr., nebſt Zins⸗Coupons ſeit 
Weihnachten 1847; 

No. 147/7592. Neuſtadt, Kreis Buk, über 
100 Rthlr., nebſt Zins⸗Coupons ſeit Johanni 


1819; 

No. 29/3262. Gogolewo, Kreis Schrimm, 
über 100 Rthlr., nebſt Zins⸗Coupons ſeit Jos 
hanni 1847; 

No. 125/11,612. Don, Kreis Kröben, über 
100 Rthlr., nebſt Zins⸗Coupons ſeit Weih⸗ 
nachten 1849; 

No. 40/3235. Winnagsra, Kreis Schroda, 
über 50 Rthlr., nebſt Zins⸗Coupons ſeit Jo⸗ 
hanni 1849; 

No. 218/5770. Dobrojewo, Kreis Samter, 
über 50 Rthlr., nebſt Zins-⸗Coupons ſeit Jo- 
hanni 1848; 

No. 44/7112 Szezodrowo, Kreis Koſten, 
über 25 Rthlr., nebſt Zins⸗Coupons ſeit Jo⸗ 
banni 1819; 

und der 34 2 Pfandbrief 

No. 17/933. Chruſto wo, Kreis Wreſchen aber 
200 Rthlr., nebſt Zins⸗Coupons ſeit Weih⸗ 
nachten 1848, 

geſtohlen worden und ſollen auf deſſen Antrag amor⸗ 
tiſirt werden. a 

Indem wir das Publikum, der Vorſchrift der 
Allgemeinen Gerichts⸗-Ordnung . 125. Tit. 51. 
Th. I. gemäß hiervon benachrichtigen, fordern wir 
zugleich die etwanigen Inhaber der erwähnten Pfand⸗ 
briefe auf, ſich bei uns zu melden und ihre Eigen⸗ 
thumsrechte nachzuweiſen. 

Sollte eine ſolche Meldung bis zum Ablaufe der 
geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum Johannis-Termin 
1853 nicht eingehen, ſo haben die Inhaber zu ge⸗ 
wärtigen, daß ſodann das weitere Verfahren wegen 
Amortifation der aufgerufenen Pfandbriefe eingeleis 
tet werden wird. 

Poſen, den 28. Oktober 1850. 7 

General-Landſchafts⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 

Die der katholiſchen Kirche zu Dziekanowice 

gehörigen 4 $ Poſener Pfandbriefe: 


Angekommene Fremde. 
Vom 27. November. 
Gutsp. v. Twardowski a. Gulezewo; Kommerzien« 
Nath Mittelſtädt a. Zirke; die Gutsb. Cunow a. Stempocin, Ni⸗ 
kolai a. Golkezewo u, Wisliezeny a. Konarskie. 
Major im 6. Landw. -Negt. Kalan v. Hoven, 
Pr.-Lieut. im 6. Landw.⸗Negt. Neichſteig, Lient. u Adjutant Linke 
u Nechnungsf. Leichner a. Glogau; die Pr.⸗Lieut. im 8. Landw. gt. 
Neichenberg u. Kramer a. Soldin. 
Bazar: Gutsb. v. Swieczicki a. Szezepankowo; Gtsp Fürſt Woronicki 
a. Wierzenice; Einw. Eybulski a. Breslau; Beamter Gärtner aus 
Warſchau; Rentier v. Ehkapowski a. Siberia. 


Eichnen Born: 


Eichborn: Die 


a. Wronke. 


No. 17/3066. Zabikowo, Kreis Schroda, 

über 50 Rthlr., 

No. 76/1806. Konarzewo, Kreis Poſen, 

über 50 Rthlr., 
ſollen bei dem daſelbſt am 20. Auguſt d. J. ſtatt 
gehabten Brande nebſt den dazu gehörigen Zins⸗ 
Coupons von Johanni d. J. ab mitverbrannt ſeyn, 
und da dieſelben nicht zum Vorſchein gekommen, ſo 
hat das Kollegium der gedachten Kirche auf deren 
Amortiſation angetragen. 

Indem wir das Publikum, der Vorſchrift der 
Allgemeinen Gerichts-Ordnung 88. 125. Tit. 51. 
Th. I. gemäß hiervon benachrichtigen, fordern wir 
zugleich die etwanigen Juhaber der erwähnten 
Pfandbriefe auf, ſich bei uns zu melden und ihre 
Eigenthumsrechte nachzuweiſen. 

Sollte eine ſolche Meldung bis zum Ablaufe der 
geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum 16. Juli 1853 
nicht eingehen, fo haben die Inhaber zu gewärti⸗ 
gen, daß ſodann das weitere Verfahren wegen Amor⸗ 
tiſation der aufgerufenen Pfandbriefe eingeleitet 
werden wird. 

Poſen, den 14. November 1850. 

General-Landſchafts-Direktion. 


Auktion 
N + 
Freitag den 29. November Vormittags von 
10 Uhr ab ſollen im Auktions-Lokal Friedrichsſtraße 
No. 30. mehrere Möbel, wobei eine Mahagoni— 
Servante, ein Eßtiſch und ein Sopha, nebſt ver⸗ 


ſchiedenen andern Gegenſtänden öffentlich gegen 
baare Jahlung verſteigert werden. Auſchütz. 


Hötel de Berlin: 
Huttner a. Wongrowitz; 
Banfen a. Seyffersdorf u. Seidel a. Liegnitz. 

Hotel de Paris: Doktor Hoffmann aus Schrimm; Gursp. Jaillard 


a. Bardo. 

Große Eiche: Die Gutsb v. Drwecki a. Borzejewo u. Jackowski aus 
Nadzejewo; Gutsp. Skaboſzewski a. Lubowiczti; Oberamtm. Hil⸗ 
debrand a DEN: 1 0 

thletiſcher Künſtler Gronau a. Königsberg in Pr; 

Kammerj. Grünholz a. Landeck; die Kaufl. Pelz a. Borek, Leiſer 

a. Kurnik, Gumprecht a Schwerſenz, Bock u. Hoppel aus Zirke, 

z u. Fr. Heilbronn a. Czamarzewo. 


Moſes a. X N 
aufl. Boruſtein u. Silberſtein a. Czempin, Simon⸗ 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Hotel de Baviere: Probſt Kapczynski a. Brocifjewice; die Gutsb. 

v. Goslinowski a. Kempa, Grf. Raczynski a. Nogalin u. Baron 
v. Willamowiez-⸗Mollendorff a. Markowice. 

Hötel de Dresde: Die Kaufl. Glaſer u. Noſenthal a. Berlin, Seidel 


Feldmeſſer Straßburg a. Czarnikau; Unteroffizier 
Wegebaum. Stuhlmann a. Pinne; die Otsb, 


ſohn a Stettin u. Gelbſtein a. Lopienno. 
Breslauer Gaſthof: Handelsm. Daumann a. Salze; Muſikus Delle 


Der unterm Rathhauſe hierſelbſt 

ER zu No. I. d. befindliche Eckladen, 
den der Kaufmann Herr A. Pakſcher inne hat, iſt 
vom J. April 1851 ab zu vermiethen. 

Hierauf Reflektirende belieben die Offerten dieſer 
Zeitungs Expedition sub Sign. P. S. verfiegelt bis 
den 15. December d. J. abzugeben. 

Gebote unter 100 Rthlr. werden nicht berück⸗ 


ſichtigt. 
J. R. Cohn's 

Manufaktur⸗Waaren⸗Handlung, 

Waſſerſtraße No. 52. gradeüber der Luiſenſchule, 
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum ſein reichhalti⸗ 
998 Lager in Napolitains, Cachemir, Mouſſelin⸗de⸗ 
Laine; ganz beſonders für Herren ſich 
eignend, als: Bukskings, Calmuks, Siberienne, 
Weſteuſtoffe, Halsbekleidung jeder Art; Taſchen⸗ 
tücher in Seide, Cravatten, Chemiſettes, Kragen, 
Cravattentücher, Doppel-Shawls; ferner: Tücher 
in Wolle und Kattun, 2 breiten Kattun in ſehr 
ſchönen Deſſins, ſo wie alle in dieſes Fach einſchla⸗ 
gende Artikel zu ſoliden Preiſen. f 


Eine Parthie ſehr guter Schleſiſcher Mühle 
ſteine empfingen in Commiſſion und offeriren billigſt 
Poſen, den 26. November 1850. 
H. Rabbow & Wilck. 


Friſche Lein⸗ und Rappskuchen, 7 — 8 auf den 
Centner, offerirt Julius Jaffe, 
Breslauerſtraße No. 37. 


Das große Sardiniſche Aulehen 
von 3 Million 600,000 Fres. 
garantirt vom König von Sardinien, Cypern 
und Jeruſalem, bietet die ſchönen Gewinne 
von Franes 80,000, 60,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 10,000, 4000, 2000 
zꝛc., bis abwärts Fr. 36. Nächſte Ziehung am 3 

December 1850. 

Zu dieſem ſoliden und äußerſt vortheilhaften Spiel 
empfiehlt Looſe einzeln à 2 Thlr., 6 Stück à 10 
Thlr., 25 Stück à 10 Thlr. unterzeichnetes mit dem 
Verkauf beauftragtes Großhandlungshaus 

Heinrich Steffens, Banquier 
in Frankfurt am M. 

Auch Aktien der Badiſchen Lotterie von 14 Million 
Gulden, Ziehung den 30. November l. J. mit bes 
deutenden Haupttreffern, find A 1 Thlr. pr. Stück 
bei mir zu erhalten. 
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Nicht zu überſehen! 
In der Abſicht, mein Eiſenwaaren-Lager 
aller Gattungen Schienen, Reifen, Schlöf- SA, 
fer, Nägel, Bandeiſen ꝛc. gänzlich zu räu⸗ 


men, verkaufe ich von heute ab ſämmtliche 

in dieſem Artikel vorhandenen Beſtände 
zum Einkaufspreiſe. 

Desgleichen ſteht auch bei mir ein Fracht⸗ 
wagen mit breiten Felgen, Leitern und 
Ketten, und eben fo ein ganz verdeckter gut 8 
erhaltener Kutſchwagen zum Verkauf. 
Schmiegel, im Monat November 1850. 

Die verwittw. Kaufmann T. Reich. 


Eine freundliche möblirte Parterre— 
Wohnung für einen oder zwei unver⸗ 
heirathete Herren iſt Friedrichsſtraße 
No. 28. zu vermiethen. 


1 Zwei möblirte Stuben für den monatlichen Mieth⸗ 
zins von 6 Rthlr. find Mühlſtr. No. 14 b. 2 Trep⸗ 
pen hoch zu vermiethen. 


j 


® 


7 


V. 


ee 


Markt No. 91. iſt ein Laden fofort zu 
vermiethen. 


1 Zwei möblirte Zimmer find ſo⸗ 
gleich zu vermiethen Friedrichstraße 
No. 18. bei 

Grätz. 


So eben erhielt ich eine Sendung von 


ächtem chineſiſchen, 
ſchwarzem Blumen⸗Thee 


in zwei Sorten, 
in 4, 4, 1 Pfunden. Jedes Packet iſt blom⸗ 
birt, als Beweis, daß der Thee wirklich ächt und 
ungemiſcht iſt. 
Preis fürs Pfund 3 Rthlr. 10 Sgr. und 4 Nthlrg 


1 
Louis Merzbach, 
Neue Straße No. 14. 
teue Amerikaniſche Nüſſe, ächte 
Teltower Rübchen, Cath. und Kai⸗ 
ſer⸗Pflaumen, Ital. Maronen, füge Meſſ. Apfelſi⸗ 
nen und Citronen, friſche Sardines à ’Huile, fo 
wie ächte Elb. Neunaugen empfiehlt 
J. Appel, Wilhelms ⸗Str. Poſtſeite No. 9. 


ODEUM. 


Heute Donnerſtag den 28. November 
Großes Salon-Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 4. Jufanterie⸗Re⸗ 
giments, unter Direktion des Muſikmeiſters Herrn 
Voigt. Entree a Perſon 23 Sgr. Kaffeneröffe 

nung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. Röckel. 


Cafe Be lievue. 


Heute Donnerſtag den 28. d. Mts.: muſikali⸗ 
ſche Abendunterhaltung von der Familie Varherr, 
wozu ergebenſt einladet Hollnack & Wilkens. 


ELI SINN. 


Heute Donnerſtag, den 28. November: 


7 
Wurſt⸗Picknick 
nebſt Tanzvergnügen 


Kunſt⸗Vorſtellung. 

Heute den 28. — Fond den do. November 
große equilibriſtiſche gymnaſtiſche Vorſtellung und 
lebende Bilder im Saale des Conditor Hrn. Freundt. 
Entrée nach Belieben. Anfang 7 Uhr. 

Don Carlos. 


Ein Kanarienvogel iſt Fiſcherei No. 28. A. eine 
Treppe hoch ins Fenſter geflogen und kann gegen 
Erſtattung der Koſten dieſes Inſerats vom Eigen⸗ 
thümer abgeholt werden. ’ 


